
28. Jahrgang Dresdner Universitätsjournal 8 | 2017 Seite 6

Ergebnisse seiner Forschung sind beispielgebend
Am 19. April 2017 feierte Professor Werner Krause seinen 80. Geburtstag

Der fachliche Werdegang von Professor 
Werner Krause begann 1956 mit dem 
Studium der Feinmechanik und Rege-
lungstechnik an der TH Dresden, wo er 
unter Leitung von Professor Siegfried 
Hildebrand 1966 erfolgreich promo-
vierte. Im Jahre 1970, also bereits mit 
33 Jahren, wurde er zum ordentlichen 
Professor für das Gebiet Konstruktion 
der Feinwerktechnik an die TU Dresden 
berufen. Nach der Wende leitete er das 
Institut für Feinwerktechnik bis zu sei-
ner Emeritierung im Jahre 2002. 

Die Ergebnisse seiner Forschung sind 
beispielgebend. So gab er 14 Lehr- und 

Fachbücher heraus, verfasste 240 wis-
senschaftliche Veröffentlichungen in 
Fachzeitschriften und führte 60 Nach-
wuchswissenschaftler zur Promotion. 
Viele seiner Fachbücher gehören zu 
den Standardwerken der Feinwerk- und 
Konstruktionstechnik. 

Noch heute, schon lange im ver-
dienten Ruhestand, arbeitet er aktiv 
an Neuauflagen dieser Bücher und be-
sucht regelmäßig seine alte Wirkungs-
stätte im Barkhausen-Bau. 

In Würdigung seiner Verdienste um 
die Weiterentwicklung der Feinwerk-
technik verlieh ihm die Universität Bu-

karest 1996 die Ehrendoktorwürde. Pro-
fessor Werner Krause ist ordentliches 
Mitglied der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Leipzig und der 
Deutschen Akademie der Technikwis-
senschaften (acatech). 

Alle Mitarbeiter des Instituts für 
Feinwerktechnik und Elektronik-De-
sign (IFTE) gratulieren Herrn Professor 
Werner Krause anlässlich seines 80. 
Geburtstages recht herzlich und wün-
schen ihm weiterhin Lebensfreude 
und vor allen Dingen Gesundheit. 

Prof. Jens Lienig
Institutsdirektor

Nachruf auf Wolfgang Lindner
Als leitender Mitarbeiter in der Bauverwaltung der TH/TU Dresden machte er zu DDR-Zeiten aus wenig viel

Im März dieses Jahres verstarb Bauin-
genieur (Friedrich) Wolfgang  Lindner, 
der durch seine Tätigkeit als leitender 
Mitarbeiter in der Bauverwaltung an 
der TU Dresden noch heute sichtbare 
Zeugnisse hinterlassen hat. 

Wenn derzeit verhältnismäßig hohe 
Summen und alles notwendige Mate-
rial bereitstehen, um Gebäude auf dem 
Campus oder Studentenwohnheime 
zu sanieren bzw. neu zu bauen, wird 
oft vergessen, unter welch schwierigen 
materiellen Bedingungen in den Nach-
kriegsjahren und bis zum Ende der DDR 
gebaut wurde. Trotzdem sind Gebäude 
in hoher Qualität entstanden, für die die 
Bauherrenfunktion bei der Bauverwal-
tung an der TU Dresden lag. Mit dem 
Bauingenieur Wolfgang Lindner ver-
binden sich beispielsweise die Neubau-
ten für die Institute für Schwachstrom-
technik, für Hochspannungstechnik, 
für Thermodynamik oder die Fernwär-
meversorgungsanlagen bzw. die Men-
sa- und mehrere Wohnheimbauten, an 
deren Errichtung er als leitender, enga-
gierter und fachlich ausgezeichneter 
Mitarbeiter der Bauverwaltung maß-
geblich beteiligt war. 

Nach Kriegsdienst und Gefangen-
schaft konnte Wolfgang Lindner von 

1947 bis 1950 an der damaligen Ingeni-
eurschule für Bauwesen in Dresden 
studieren. Erste Erfahrungen sammelte 
er als Bauleiter u.a. beim Wiederaufbau 
des Sozialversicherungsgebäudes am 
Sternplatz und beim Jugendheim in 
der Alaunstraße. 1953 wechselte er zur 
Aufbauleitung der TH Dresden, aus der 
einige Jahre später die Bauverwaltung 
hervorging. In ihr, unter verschiedenen 
Leitern (von 1956 bis 1986 Fritz Dam-
mann, danach der Autor) war er seit 
1956 Bereichsleiter für Bauinvestitionen 
und damit auch Vorgesetzter der Invest-
bauleiter. 

Nach dem anfänglich umfangreichen 
und großzügigen Neubauprogramm der 
DDR-Regierung für die TH Dresden bis 
in die Anfänge der 1960er-Jahre entwi-
ckelte sich das Investitionsbaugesche-
hen an der TU Dresden zunehmend zum 
Kampf um finanzielle, materielle und 
personelle Ressourcen. Dabei bestand 
vor allem seitens der Wissenschaft ein 
gewaltiger Bedarf an Investitionen, die 
für die Forschung Räume, Labors, Werk-
stätten und technische Ausrüstung be-
nötigte, um die gesteckten Ziele zu errei-
chen. In dieser Situation einen Bereich 
zu leiten, in dem notgedrungen beina-
he mehr Begründungen für die Nicht-

durchführbarkeit 
gewünschter Vor-
haben gegeben 
werden mussten, 
als Investitionen 
du r c h g e f ü h r t 
wurden, stellte 
extrem hohe An-
sprüche an den 
Leiter. Der da-
bei entstehende 
Druck durch die 
Wissenschaftler 
war ebenso groß 

wie der von den in der DDR-Zeit maß-
geblichen Seiten, die verlangten, mit 
dem Wenigen, das zur Verfügung stand, 
maximale Ergebnisse zu erzielen. Nicht 
unerwähnt sei dabei, dass auch die Be-
dingungen des bundesrepublikanischen 
Embargos die TUD daran hinderten, 
mit der Welt Schritt zu halten. Umso 
mehr waren Engagement, Findigkeit 
und Mut zu Baumaßnahmen und Bau-
entscheidungen gefragt, Eigenschaften, 
die Wolfgang Lindner auszeichneten. 
Als typisches Beispiel seien die von 
Prof. Rettig und seiner Entwurfsgrup-
pe geplanten und als Experimentalbau 
errichteten Studentenwohnheime an 
der damaligen Christianstraße (heute 

St. Petersburger Straße) genannt. Oh-
ne das fachliche und das – wie es heute 
vielleicht bezeichnet würde – soziale 
Engagement von Wolfgang Linder und 
seinem Investbauleiter wäre dieses Vor-
haben kaum in der relativ kurzen Bau-
zeit und gleich gar nicht in der Weise 
realisierbar gewesen, wie es der Archi-
tekt vorgesehen hatte. Professor Rettig, 
der um die besonderen Leistungen des 
Kollegen Lindner sehr genau Bescheid 
wusste, hatte ihn dafür zur Auszeich-
nung vorgeschlagen. 

Bestechend in Sachlichkeit und 
Gründlichkeit, menschlich vorbildlich 
und mit distanzierter Zurückhaltung 
in politischer Hinsicht genoss Kollege 
Lindner bei seinen Mitarbeitern und 
Vorgesetzten allerhöchste Achtung. Als 
er mit Erreichen des Rentenalters Ende 
September 1987 aus der nunmehrigen 
Abteilung Investitionen der Verwal-
tung der TU Dresden ausschied, konn-
te er auf ein erfolgreiches Arbeitsleben 
zurückblicken. Wichtiger als die vielen 
offiziellen Dankesbekundungen waren 
ihm aber die anerkennenden Worte und 
guten Wünsche seiner Mitarbeiter zur 
Verabschiedung, die mit ihm viele Jahre 
eng und freundschaftlich zusammen-
gearbeitet hatten. Roland B. Müller

Wolfgang Lindner. 
 Foto: privat

Prof. Werner Krause (vorn, 3.v.r.) inmitten »seiner« Studenten. Foto: Archiv Lienig

»Ich vermittle gern«
Vorgestellt: Sportler Robert Sterzing engagiert sich auch als Sportreferent des Studentenrates

Beate Diederichs

Robert Sterzing ist Studentensport-
ler, USZ-Kursleiter und seit November 
Sport referent des Studentenrates. In 
diesem Amt fungiert er als Schnittstel-
le zwischen dem Universitätssportzen-
trum und dem StuRa, der wiederum 
die Studenten vertritt. »Viele wissen 
gar nicht, was der StuRa-Sportreferent 
überhaupt macht«, hat er in den ersten 
Monaten seiner Amtszeit festgestellt. 
Das möchte der 26-Jährige ändern.

Der studentische Sport nimmt in 
Robert Sterzings Leben viel Raum ein. 
Momentan leitet er jeden Montagabend 
einen USZ-Volleyballkurs, Dienstag-
abend spielt er selbst in einem, Mitt-
wochabend trainiert er manchmal in 
einem Volleyballteam für die Uni-Liga, 
Donnerstagabend leitet er einen Fuß-
ballkurs, und am Wochenende ist er oft 
noch in Volleyball-Spielgruppen aktiv. 
Vor seinem Studium hat er gefochten, 
doch dann merkte er: Er ist eher ein 
Teamsportler. »Ich trainiere einfach 
gern mit anderen Leuten zusammen«, 
sagt Robert Sterzing. Während dieser 
vielen Stunden Mannschaftstrainings 
stellte er außerdem fest, dass er mit sei-
ner ausgleichenden, aber auch hartnä-
ckigen Art oft helfen konnte, Konflikte 
zu entschärfen, so wie er dies außerhalb 
des Sports schon geschafft hatte. »Ich 
vermittle gern«, fasst er das zusam-
men. So lag es nah, dass sein Volleyball-
Kursleiter ihn fragte, ob er das Amt des 
StuRa-Sportreferenten übernehmen 
wollte. Sein Amtsvorgänger hatte kurz 
vorher sein Studium beendet. Sportre-
ferent kann nur jemand sein, der an der 
TUD studiert oder Mitarbeiter ist. »Der 
Kursleiter wusste, dass ich mich auch 
für Dinge interessiere und engagiere, 
die nicht direkt mit dem Studium zu 

tun haben«, begründet der 26-Jährige. 
Also ließ er sich zunächst ins StuRa-
Sportreferat entsenden und wurde dort 
im November zum Sportreferenten ge-
wählt. Im Februar bestätigte man ihn 
in seinem Amt.

Robert Sterzing studiert im sechs-
ten Semester Mechatronik auf Diplom. 
Er wurde in Dresden geboren, wuchs 
aber in Jena auf und kehrte nach einer 
Mechatronikerausbildung und einem 
Jahr Work and Travel in Australien zum 
Studium in seine Geburtsstadt zurück. 
»Dresden ist schön, und der Mechatro-
nikstudiengang an der TUD hat einen 

guten Ruf«, erläutert er seine Wahl. Bald 
muss er sich für eine Vertiefungsrich-
tung in seinem Studium entscheiden. 
Doch er hofft, Studium und Amt weiter-
hin so gut vereinbaren zu können wie 
bisher, auch wenn die Stundenpläne 
noch etwas voller werden. 

Wie viel Zeit Robert Sterzing für sein 
Amt aufwenden muss, variiert sehr. 
Doch auch an den Tagen, an denen er 
viel zu koordinieren hat, trägt ihn sei-
ne Motivation: »Ich helfe gern anderen 
Menschen und finde es gut, dass ich als 
Sportreferent viele Leute kennen lerne, 
sowohl an der TUD als auch an ande-

ren Hochschulen«, sagt er. So arbeitet 
er beispielsweise eng mit dem Sportre-
ferenten der Berufsakademie in Riesa 
zusammen, um das Sächsische Hoch-
schulsportfest vorzubereiten, das dort 
im Juni stattfinden wird. Ansonsten 
unterstützt er Studentensportler, Kurs-
leiter und das USZ in unzähligen kleine-
ren Fragen: hilft seinen Kommilitonen, 
den geeigneten Kurs zu finden, berät 
Kursleiter dabei, Gelder für Wettbewer-
be zu beantragen, wählt als Jurymit-
glied die Siegerfotos des studentischen 
Sportfotowettbewerbs aus … Außerdem 
nimmt er an verschiedenen regelmä-
ßigen Sitzungen teil – von der Sächsi-
schen Konferenz für Hochschulsport 
über die formalen Treffen mit dem USZ 
bis zum Hochschulsportbeirat. Als ein 
konkretes Ziel für die nächste Zeit hat 
er sich vorgenommen, die Homepages 
mehrerer Studentensportarten, die über 
die StuRa-Homepage zu finden sind, 
wiederherzustellen oder wiederherstel-
len zu lassen. Eine weitere Baustelle im 
wahrsten Sinne des Wortes sieht Robert 
Sterzing bei den Außensportstätten der 
TUD. »Soviel ich weiß, verfügt die TU 
Dresden nur über eine eigene Außen-
sportstätte – den Platz neben der Halle 
auf der August-Bebel-Straße. Die ande-
ren mietet sie an. Meiner Meinung nach 
ist das nicht ausreichend, zumal dieser 
Sportplatz momentan nicht nutzbar ist. 
Ich werde mich dafür einsetzen, dass 
auf der August-Bebel-Straße ein Kunst-
rasenplatz entsteht. Kunstrasen ist 
praktisch: Er muss nicht beregnet wer-
den wie echter Rasen, und Stürze sind 
nicht so gefährlich wie sie auf Hartplät-
zen sein können. Der Bedarf für diesen 
Platz ist aus meiner Sicht da – von Fuß-
ballern bis Ultimate-Frisbee-Spielern 
würden viele Studentensportler ihn 
gern nutzen.«

Robert Sterzing vor einem Tauchgang. Foto: privat

Kalenderblatt
Vor 90 Jahren, am 2. Mai 1927, wurde der 
spätere britische Weinkritiker Michael 
Broadbent geboren.

Broadbent durchlief ab 1952 zunächst 
eine Ausbildung zum Weinhändler. Be-
reits damals legte er sein erstes Weinno-
tizbuch an. Diese Aufzeichnungen mit 
von ihm verkosteten Weinen setzt er bis 
heute fort. Darin enthalten sind Datum, 
Anlass, Ort sowie die Namen der Weine, 
sowie eine Kurzbeschreibung der drei 
Kriterien Erscheinungsbild, Nase und 
Geschmack. Bis 2004 hatte er nach eige-
nen Angaben über 85 000 Einträge in 133 
»Bändchen« gesammelt.

Seine Ausbildung schloss er 1960 mit 
dem Titel Master of Wine ab. Von 1966 
bis in die 1990er-Jahre war er Senior 
Director der Weinabteilung des ange-
sehenen Auktionshauses Christie’s in 
London.

Neben seiner Tätigkeit als Buchautor 
zu Weinthemen – Broadbents zahllose 
Bücher wurden in viele Sprachen über-
setzt – ist er ständiger Mitarbeiter der 
internationalen Weinzeitschrift Vinum 
und veröffentlicht monatlich Degustati-
onsnotizen in der britischen Zeitschrift 
Decanter.

Darüber hinaus ist Broadbent ein 
gefragter Gastreferent und Leiter von 
Verkostungen alter und seltener Wei-
ne. 1979 wurde er zum Ritter des Ordre 
national du Mérite ernannt. Seit 1986 ist 
er Präsident der International Wine & 
Foods Society sowie Ehrenmitglied der 
Academie du Vin de Bordeaux.

»Weinpäpsten« wie Michael Broad-
bent (es gibt noch einige wenige andere) 
kommt eine sehr große Bedeutung zu. 
Ihr Hauptverdienst ist es, einstmals vor 
allem subjektive Eindrücke von Weinen 
zunehmend besser zu fast objektiven 
Maßstabssystemen entwickelt zu ha-
ben, damit das Vergleichen von Weinen 
möglich gemacht und somit entschei-
dend auf die Herausbildung eines Quali-
tätsbewusstseins in großen Kreisen von 
Herstellern aber auch bei Weingenie-
ßern hingewirkt zu haben.

Wikipedia/M. B.

Studenten-Beachvolleyball 
auf dem Altmarkt Dresden
Am 26. und 27. Juni 2017 sind alle stu-
dentischen Volleyballteams aus Sachsen 
zum TK-Hochschulcup Beachvolleyball 
nach Dresden eingeladen, um auf der 
offiziellen Smart Beach Tour Anlage auf 
dem Dresdner Altmarkt ihr Können un-
ter Beweis zu stellen. 

Eine Woche nach der offiziellen Profi-
Tour organisieren der Förderverein des 
Universitätssport Dresden e. V. und die 
Techniker Krankenkasse, mit freundli-
cher Unterstützung der Sachsen-Sport-
Marketing GmbH, am Montag, 26. Juni 
2017, ein Damen- und ein Herren-Tur-
nier, bevor am Dienstag, 27. Juni 2017, 
die Mixed-Teams an den Start gehen. 
Die Mannschaften spielen im Poolplay-
Modus, bevor im anschließenden Sing-
le-out der jeweilige Turniersieger ermit-
telt wird. 

Aber nicht nur die Aktiven sind ein-
geladen, auch Fans und Neugierige kön-
nen sich auf dem Beach-Areal im Her-
zen Dresdens mit seinen vorhandenen 
Tribünen, den zahlreichen Liegestüh-
len oder an der Beachbar studentischen 
Spitzenbeachvolleyball ansehen. G. L.

❞Alle Teams können sich ab sofort 
unter: https://www.dresden-

beach.de anmelden.

 


